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> Aufforderung.

Xo in allen Kreisen der Bevölkerung, namentlich aber
aus dem Lande, Papiergeld immer noch in gewaltigen Mengen
gehamstert wird, sehen wir uns geranlatzt, Hierdurch erneut
auf das Sinnlose einer solchen Handlungsweise aufmerksam
zu machen. Der dadurch verursachte Mangel an Zahlungs¬
mitteln hat bereits zu ernsten Störungen geführt und mutz
schlietzlich schwere Unruhen im Gefolge haben, da 'die Reichs-
bant , wenn die Papiergeldhamsterei so wVkter geht, nicht mehr
imstande sein wird, die nötigen Gelder zur Auszahlung der
Soldaten . Arbeiter, 'Beamten usty. bereit zu stellen. ' Di«
Folgen liegen klar auf der Hand.

Zm Znteresse einer geordneten Wirtschastsocrfassungfor¬
dern wir daher jedermann auf, etwa aufgespeichertes Geld
den Banken, Sparkassen und vor allem der Reichsbank zuzu¬
führen, damit auf diese Weise wieder die für den öffentlichen
Verkehr erforderlichen Zahlungsmittel frei werden.

Limburg, den 22. November 1913. 9(273
Ar betkr»> » I €MVtfe«rat
Dr. »aron , MOlIis.

A» die 9t* £?**M>*fW»!
In den nächsten Tagen werden unsere Armeen den Rhein

überschreiten. Aus mehreren Marschstratzen werden sie ftassel-
weije unser Gebiet passieren. Millionen braver deutscher
Soldaten , die bisher tapfer kämpfen, werden von ihren Ober¬
befehlshabern heimaeführt. Rach den geltenden und von der
Dolksregierung bestätigten Bestimmungen geht für die Tauer
des Durchmarsches, die Befehlsgewalt des Stellvertretenden
Generaltommandos über auf die Oberbefehlshaber der durch-
marschicrenden Truppen. Ten Anordnungen derselben ist
Folge zu leisten. ' ’

Aber nicht nur der Befehl, sondern das eigene Herz
wird jeden Volksgenossen in Stadt ugd Pand und jede Be¬
hörde dahin bringen, willig alles zu tun, was,für die Unter¬
stützung der Truppen auf dem Durchmarsch, bei Unterkunft
und Verpflegung zu leisten ist. Folge jeder dem Oberbefehl,
damit es keine Wirnisse gibt. Alle Anordnungen zum Wohke
der Truppen müssen bis .ins kleinste erfüllt werden. Wer
dagegen verstützt, versündigt sich nicht nur an unserem Vater¬
lande, sondern auch an dem Wohl unserer lapferen Soldaten,
die uns bisher vor dem Schlimmsten bewahrt haben. Herrscht
keine Ordnung, so steht die Armee und das schöne Land, durch
das sie marschiert, unbedingt in wenigen Tagen vor einer
Hungersnot. Die Arbeiter-, Bauern - und Soldatenräte wer¬
den alles tun, um der Sicherung des Durchmarsches jede För¬
derung angedeihen zu lassen. ,

Volksgenossen, empfangt unsere Soldaten gut!
Tie Turchmarschgebietewerden durch' die Presse bekannt

gegeben. *>
Frankfurt a. M., den 23. November 1918.
Der Arbeiter- und Soldatenrat Frankfurt a. M.

Im Namen der Arbeiter-, Pauern - und Soldatenräte
• des Bezirks 18. Armeekorvs.

Berlin .22 . Nov. (W.T.B . Amtlich.) In den letzten
Tagen wurde wiederholt in die Verwaltung und den Betrieb
des Post -, Telegraphen - und Fernsprechwesens
eingegriffen. Zur Lösung der schweren Ausgaben, die der
Volksregierung geftelli sind, ist ein ungehinderter Gang des
Telegraphen- und Fernsprechverkehrs unbedingt erforderlich.
Durch eine Siörung kuefer Betriebe kdird das Wohl des
Volkes schwer gefährdet . Vor Eingriffen örtlicher Gewalten
in den Belriebsgang wir ddeshalb dringend gewarnt. Er¬
scheinen wegen onbcher Uebelstande oder Mitzgriffe besonde«
Matzrcgeln nöig , so empfiehlt sich eine Anzeige an das
Reichspostamt. Dagegen,ist es unzulässig, die mit der Wahr¬
nehmung des Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienstes be¬
trauten Behörden durch unmittelbare Anordnungen in der
Arbeit zst stören öder einzuschränken. Das Gleiche gilt für
die Reichsdruckerei, deren Betrieb für einen geordneten Fort¬
gang des Wirtschaftslebens ebenfalls .von grötzter Wichtigkeit
ist. < Ebert, Haase.

Berlin,  22 . Rov. (W.T.B .) Amtlich.) Die Aufrecht¬
erhaltung der Versorgung des Heeres mit Bekleidung und
Ausrüstung erfordert unbedingt, datz keinerlei Eingriffe in
die Bestände der Truvpenteile, Behörden, Bekleidungsämter
und Bekleidung?-Jnstandsetzungsäm' er vorgenommen werden.
Verfügungen nicht zuständiger Behörden, ebenso von Ar¬

beiter- und Soldatenrüten über die Ausgabe von Bekleidungs¬
stücken müssen daher im Interesse der Allgemeinheit unbedingt
unbedingt unterbleiben. Soweit solche getroffen worden find,
müssen sie sofort rückgängig gemacht werden.

Göhre, Unterstaatssekretär im Kriegsministermm.

Berlin,  22 . Rov. (W.l̂ B .) Die Truppen , di«
nach ihrem Friedensstandort zurückkehren oder einen anderen
Standort beziehen, haben sich ihre Postsachen nicht mehr unter
ihrer Feldpostadresse (Feldpostnummer), sondern nach ihrem
Standorte zusenden zu lassen, also unter Abgabe des Empfän¬
gers des Truppenteils und des Standortes , Tlutzerdem
haben sich dieses Trupp en sogleich heim Dostamt ihres
Standortes anzumelden. Bis dahin ist eine Postbeförderung
an Heeresangehörige während des Rückmarsches unmöglich
Kriegsminister I - A. Wrisberg, Unterstaatssekretär Göchre.

As»tz»»»«O»« Gch«<Aem«»»O.
Berlin,  23 . Nov. Der Volksbeauftragte Scheidemann

erklärte heute vor einem grötzeren Kreis von Pressevertre¬
tern, datz die Zensur,vollkommen aufgehoben
sei. Keine Instanz habe das Recht, zu irgendwelchen Zensur-
matznahmen.zu' greifen, und falls ' sich irgend welche Stellen
Zensureingriffe erlaubten, so 'sei die Preste nicht verpflichtet,
diesen Folge zu leisten. Eine gewisse Ueberwachungder Post,
namentlich der Briese nach dem Auslande, werde auch weiter¬
hin notwendig fein, um das Verschleppen der Kapitalien
nach dem Auslande zu verhindern. Deshalb sei die Vor¬
schrift  erlassen worden, d ie Ausländsbriefe offen
aufzüliefern.  Tie Verhandlungen mit dem Vollzugs¬
ausschutz der Arbeiter -und Soldatenräte über die Abgrenzung
der Kompetenzen nähmen einen befriedigenden Verlauf . Die
Regierung müsse unter allen Umständen darauf bestehen,
dag die Erekulioe bei ihr liege und datz von keinen anderen
Mächten eingegriffen werde. Ein Hineinregierung durch andere
Instanzen würden nur zu einer vollkommenen Verwirrung
führen UDd sic werde sich auf jeden Fall einem solchen Zu,
stände wioersetzen. Die Vertreter der 'Einzelstaaten seien für
näcksten Montag nach Berlin eingeladen, Äm mit ihnen diese
Fragen zu besprechen. Er hoffe acht eine volle Verständigung
und auf eine möglichst reibungsloses Zusammenarbeiten mit
den Bundesstaaten . Auch die Nationalversammlung
werde Gegenstand der Erörterung dm nächsten Montag sein.
Irgend ein Zweifel über seine Stellung zu der Frage der
Na .ionalversammlung könne nicht bestehen. Er werde nicht
allen Kräften darauf "hinarbeiten, datz die Konstituante so
schnell wie möglich einberusen werde. Er betrachte es als
ein Unglück für unser Land, wenn zu viel Zeit verstreiche,
bevor die Konstituante zusammentrete. Eine baldige
Einberufung der Konstituante sei unbedingt
notwendig,  damit wir den Frieden bekämen, den wir ohne
Konstituante nicht haben könnten . Das sollten sich alle die
sagen, die darauf ausgingen, die Konstituante zu verhindern.
Scheidcmann machte in seinen Mitteilungen .aufmerksam aus
bie Schwierigkeitender Volksernährung und auf Schwierig¬
keiten, die in der Kohlenoersorgung eingetreten sind, seitdem
das Saarreoier für uns verloren gegangen ist. Die Gebiets-
frage gehöre einzig und allein auf .die Friedenskonferenz,
wo eine Lösung gesucht werden müsse. Scheidemann teilte
weiter mit ,datz gestern wahrscheinlich grötzere Bestandteile
deutscher Truppen bei ihrem Rückmarsch gefangen genommen
worden seien,aber bei den schweren und drückenden Waffenstm-
standstedingungen hätten die Räumungsarbeiten nicht inne¬
gehalten werden können. Die Franzosen gingen bei dem ,
Nachrücken in die von uns geräumten Gebiete >ehr rigoros ,
oor während die Amerikaner pjel mehr Verständnis zeigien. ■
Es ' scheint feslzustehen, dcch in Deutschland deutsche Truppen
gefangen genommen worden seien, bevor der Termin der
Räumung überhaupt abgelaufen war.

Si « Telegr «« «
Berlin,  22 . Nov. (W.T.B .) Eeneralfeldmarschall

v. Hindenburg telegraphierte aus dem Hauptquartier in
Schloß. Wilhelmshöhe unter dem 20. November an die Reichs¬
leitung : „Die Waffenstillstandskommissionmeldet, datz die
Haltung der feindlichen Mitglieder der Kommission, insonder¬
heit der französischen, durchaus ablehnend ist, datz die Gegner
weiterhin Unmöglichkeiten fordern, und datz es nicht ausge¬
schlossen ist, datz die Franzosen sich einen Rechtstitel für die
Wiederaufnahme des Kampfes schaffen wollen. Ich
ausdrücklich betonen datz das deutsche Heer  infolge
der Härte der Waffenstillstandsbedingungen und unter dem
Einflutz der Ereignisse in der Heimat nicht in der Lage
ist , den Kampf wieder au sz  u.n e hm  e n. . Selbst
ber’ Kamps allein gegen die französische Armee wäre nicht
möglich. Ich halte es 'für meine Pflicht, dies auch deshalb
zu betonen, weil aus den Aeutzerungen der feindlichen Presse

hervorgeht, datz die feindlichen Regierungen nur mit einer
deutschen Regierung, die sich auf die Mehrheit des Volkes
stützt, Frieden schlietzen werben."

&<g«tt timt •**
Dresden,  21 . Nov. Ter bekannte "Führer der säch¬

sischen Mehrheitssozialisten und parlamentarische Minister in
dem durch die Revolution beseitigten Ministerium Frätzdors,
sagt heute abend in der Dresdener Arbeiterzeitung: „Nach
diesem unheilvollen Kriege, in dem' wir von allem Notwen¬
digen entblötzt sind, wo Industrie und Handel aus Kriegs¬
zwecke über vier Jahre eingestellt waren, wo Nahrung und
Rohstoffe fehlen, wo Millionen von Arbeits - und Anstel¬
lungsverhältnissen völlig gelöst sind, zur Erpropriation und
zur sozialistischen Uebernahme der Produktion durch das Pro¬
letariat übergehen zu wollen, ist Heller Wahnsinn. Das
gleiche gilt von der Aufhebung des Privateigentums . Das
bedeutet, die Gegenrevolution mit Erfolg herbeizuführen."

Wien,  22 . Nov. (W.T.B .) Meldung des Wiener
Korrespondenzbüros. Das „Fremdenblatt" glnterzieht die für
für die Länder der alten Monarchie durch den Sieg der
Entente emgetretenen Folgen einer Betrachtung, worin es
feststellt, datz die Entente durch ihre vielfachen Versprechungen
den Kampf zwischen den Nationalitäten von Gahizien bis
zur Adria entfachte, dessen sie jetzt nicht mehr Herr werden
könne. Das beweise die Unsicherheit und Unentschlossenheit«
welche die Entente heute dem ehemaligen österreichischenStaat
gegenüber an den Tag lege. Die Freunde von gestern be¬
ständen auf ihrem Schein und würden jetzt Feinde. Die
Entente sei mit ihren Versprechungen, welche sie nicht halten
könne, zum Schuldner geworden und trete mit ungedecktem
Defizit in die Friedensoerhandlungen ein. Am Schwersten
seien aber die Deutschen Oesterreichs betroffen. Die Tschechen
beginnen mit der Besetzung deutscher Gebiete. Es sei selbst¬
verständlich, datz es die Deutschen mit einem papiereren Pro¬
test nicht bewenden lassen könnten und, wie der deutsch-öster-
reickische Ctaatsrat ankündigt, militärische GegenmatzregelN
treffen würden . Die neuesten Ereignisse bedeuteten den Bür¬
gerkrieg in Böhmen, wo die Deutschen ihre letzte Kraft daran
setzen würden, .die heimatliche Scholle gegen imperialistische
Uebergriffe zu verteidigen. Mit Genugtuung müsse es empfun¬
den werden, datz die Deutsch-Böhmen den tschechischen Macht¬
gelüsten einen wirksamen Damm entgegensetzten, um so mehr,
da êrfahrungsgemäß dem tschechischen Ausdehnungsbedürfnis

««) M* »« »-ikanNch« K»«k»rre«z.
Rotterdam,  22 . Non ',(W.T>B .) Dem „Nieuwe

Rotterdamschen Courant" zufolge meldet „Daily News" aus
New Pork : Die einflutzreiche Wochenschrift„New Republik",
die als Sprachrohr Wilsons gilt, schreibt: Der Sieg bringt
England in eine mächtigere Stellung als nach der Schlacht
von .Waterloo . Der ganze Handel wird den Beherrschern
der Meere unterworfen sein. Die einzige Gefahr für die
englische Uebermacht bilden die U-Boote . Die Vereinigten
Staaten sind jetzt die gefährlichsten Mitbewerber Englands,
mi t denen die alliierte Seemacht zu rechnen hat . Das Blatt
nimmt an, datz die Streitigkeiten zrSlschen den beiden Mächten
zu einem gefährlicheren Kampf führen könnten, als der jetzig«
Kriegs . Wenn die vereinigte Seemacht 'ber Vereinigten
Staaten und Englands dazu verwendet würde, für den «pg-
lich-amerikanischen Trust eine privilegierte Weltstellung auf
dem Gebiete des Handels und der Industrie zu erobern,
so würde das eine Zusammenarbeit zu dem ausschließlichen
Zweck der Ausbeutung sein ,die auf die Dauer durch den
Unwillen anderer Völker doch mitzglücken werde. Infolge¬
dessen mutz man den Völkerbund schaffen. /

L- Ksler und vermischter Ceil.
StMlari,  tat ftaMm&ar 1913

a. SilberneHochzeitund Jukbiläum.  Morgen,
am 26. November, begehen die Eheleute  Herr Wilhelm
Lang  und Frau geb. Dohne, ihre Silberhochzeit. — Gleich-
zei.ig ich mit diesem Tage ein weiteres silbernes Jubläum
insofern verbunden, als Herr Lang jetzt 25 Jahre Wirt und
Hausmeister des hiesigen Katholischen Gesellenhauses ist.

a. Ter Winter eingekehrt . In den beiden letzten
Rockten sanl das Thermometer schon bis auf 10 Graf Celsius
unter Null,  womit eine schon recht empfindliche Kälte ein-
getreten ist. r

a. Ein Totensonntag.  Aus Anlatz dieses ernsten,
Eedäcktnistages, zur Erinnerung an unseren Toten , war der
Friedhof gestern der Ort , zu dem Sieder viele ihre Schritte
hinlenkten̂ um an den Gräbern der Ihrigen , Sder von Heim¬
gegangenen Freunden und Bekannten in stiller Andacht zu
verweilen. Auck unsere Ehrengrabstätte d r̂ Krieger wurde
hierbei besucht und der hier und in der Ferne gebettete«.



Helden liebevoll gedacht. —- Wie Herr Pfarrer Grün bei
Einleitung seiner eindrucksvollen Predigt gestern erwähnte,
wurde der Totengedenktag in der evang. Kirche Preußens,
im Jahre 1813 vom ilönig Friedrich Wilhelm III ursprünglich
zum Gedächtnis an die in den Freiheitskämpfen Gefallenen,
eingesetzt. Hieraus hat sich dann mit der Zeit dieser allge¬
meinen Gedächtnissonntag für die Toten Di der evangelischen
Kirche eingebürgert.

a . Katharinentag.  Das gestern und besonders
heute erklungene feierliche Domglockengeläute, fand zu Ehren
des hier besonders als Gebetstag gewürdigten Katharinen¬
tages statt . Eine der, großen Domglocken, M .allemal/an
diesem Tag ertönt, führt auch die Benennung „ St . Katha¬
rinenglocke" .

*** B eam t env er sammlun  g . Gestern nachmittag
4 Uhr fand im großen Saale der „Alten Post" eine von den
vereinigten Beamtenoerbänden ^Eisenbahn, Post, Gemeinde.
Gericht .Steuer usw.) Limburgs Anberufene überaus zahl¬
reich' besuchte Versammlung statt. Die Versammlung beschloß
bei recht lebhafter Aussprache die - Gründung eines Lim¬
burger Beamtenausschusses  oder -Rates  unter
gleichzeitigem Anschluß, an den in Bildung begriffenen Bür-
g errat (Wohlfahrtsausschuß ) Die von dem vorbereitenden
Ausschuß vorgeschlagenen acht Herren wurden hierzu als
Vertreter gewählt, damit ein geschlossenesGanzes aller Bürger
Limburgs, die auf dem Boden der Ordnung stehen, geschaffen
wird. Man einigte sich noch weiter dahin, daß auch ferner
diese neugegründete Beamtenvereinigung von über  1000
Mitgliedern  mit seinem zusammengesetzten geschäftsfüh-
renden Ausschuß von 30 Herren weiter arbeiter bezw., daß
diese sehr zu begrüßende Einrichtung weiter ausgebaut werden
möge, damit Beamten -und Bürgertum Hand in Hand arbeite,
um den raschen Wiederaufbau unseres so sehr darniederliegen¬
den Vaterlandes zu ermöglichen. Ein Vertreter des hiesigen
Soldatenrates entwarf zum Schluß im großen die Aufgaben
und Ziele des Limburger Soldaten - und Arbeiterrates, die
sehr zur allgemeinen Aufklärung gedient haben. Man darf
wohl behaupten, daß die heutige Versammlung zu einem
ferneren gedeihlichen und ersprießliche Zusammenarbeiten aller
schaffenden Stände ohne Ausnahme  recht viel beitragen
wird. Möge das Vorgehen Limburgs allenthalben Nach¬
ahmung finden. r

**» Bevor st eheudeEjnquartierung.  Seitens
der städtischen Einquartierungskommission wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß voraussichtlich in A>en nächsten Tagen
größere Truppenoerbände einquartiert Äerden̂ müssen. Die
Stadtverwaltung hat bereits in Schulen und Sälen für eine
größere Anzahl von Leuten Quartiere bereit gestellt, es
wird sich jedoch nicht vermeiden lassen̂ daß beim Eintreffen
größerer Truppenoerbände Bürgerquartier e be¬
zogen werden müssen.  Die Belegung wird voraus-
ficknlich in gleia«r Weise wie bei der Mobilmachung erfolgen.
Tie Einquartierungstommission fordert die Inhaber
geeigneter Räumlichkeiten, die bereit sind, diese zu Quartieren
einzurichten,in einer heutigen Bekanntmachungauf, sich unter
Angabe der Belegungsfähigkeit der Quartiere im Einquar-
'tierunqsbüro (gegenüber dem Rathaus ) eintragen zu lassen,
woselbst Quartiergeber , welche die sihnen zugewiesenen Militär-
personen nicht sämtlich in eigener Behausung unterzubringen
vermögen, Einsicht in die Liste nehmen lönnen. ,

k̂ . HeimkehrdesLandsturmbataillonsLim-
burg  XVIII/5 . Gestern morgen gegen 10 Uhr kam das
Landsturmbataillon Limburg, das beinahe vier Jahre lang
in Frankreich gestanden hat, in seiner Heimatstadt wieder an.
Mil Blumen, die kleine Mädchen verteilten, wurden die
Landsturmleute geschmückt. Namens des Limburger Arbeiter-
und Soldaten -Rates begrüßte Herr Peter Müller  bereits
an der Peripherie der Stadt die cheimkehrenden Krieger, die
für die Heimatstadt gestritten und gelitten haben. Cr schloß
mit einem „Herzlich Willkommen" und dreimaligem Hurr«
auf das Landsturmbataillon Limburg. Namens des Ba¬
taillons dankte Herr Leutnant Helm für  den herzlichen
Empfang durch den A.- und S .-Rat und hielt alsdann das
Bataillon unter Vorantritt der Keul'schen Kapelle seinen
Einzug in die festlich geschmückte Stadt . Auf dem Neumarkt
begrüßte namens der Garnison Limburg Herr Oberstleutnant
Heinrichsen  die Heimkehrenden und Herr Bürgermeister
Haerten  richtete dann an das Bataillon eine kurze An¬
sprache, das nach vierjährigen Kämpfen nunmehr in die
Heimatstadt zurückkehre. Er dankte für den Schutz, den die
Krieger der Heimat durch lange Jahre gewährt haben, chnd

wies darauf hin, wie die Stadt sich zu Ehren der Heimkehren-
den geschmückt habe; das sei der „Willkommen", den
die Stadt Limburg ihren heimkehrenden Beschützern bereite.
Der Bataillonskommandeur Freiherr o. Verschuer  sprach
seinen Dan kaus für den festlich-herzlichen Empfang, der den
zurückkehrenden Kriegern hier zuteil wurde. Er könne der

1 Bürgerschaft die Versicherung geben,daß das Bataillon Lim¬burg in allen Lagen, in Not und Gefahr, in Freud und Leid,
seinen Mann gestanden habe und mancher Brave hätte darum
leider den heutigen festlichen Empfang nicht miterleben können.
Die Heimgekehrtenaber bat er, mit ihm einzustimmen in den
Ruf : Die Stadt Limburg soll leben hoch, hoch, hoch! Dann
wurde der Weitermarsch nach der Turnhalle ängetreten, wo
die Krieger bis zu ihrer bald erfolgenden Entlassung Quartier

. bezogen. Auch wir schließen uns den Rufen der Stadtbehörden s
an : Willkommen Ihr Braven in der Heimat ! ! !

j f
a. Von der Fron  1*« u s dem  W eft en *zw,r ü ck.

- Zahlreiche Militärautos berührten auch am gestrigen Sonntag
unsere Stadt . Außerdepj, kam auch schon Artillerie vom
27. und 63. Regiment hier durch, wobei die Regimentsmusil
spielte. Eine lange Reihe von Feldpostwagen, mit je zwei
Pferden bespannt, erweckte dann weiter das allgemeine Inter¬
esse. Bemerkenswert war dabei, daß an der Wageninschrift:
„Kaiserlich deutsche Feldpost" das Wort ,fKaiserIich" ent¬
fernt, bezw. schwarz überstrichen war . Größere . Truppen¬
massen werden nun im Laufe dieser und der nächsten Woche^

>bei der Heimkehr, teils über Staffel , teils über Diez kommend,
s durch unsere Stadt marschieren. Allerwärts werden die
; Truppen freundlich und herzlich in der Heimat begrüßt.

*** Allgemeine  B ü rg  e r v e r sa m m lu ng!  Mor-
' gen, Dienstag , den 26. d. Mts ., abends 3 Uhr, findet im

großen Saale der „Alten Post" eine allgemeine Bürgerver¬
sammlung sämtlicher Bürger und Bürgerinnen .der Stadt
Limburg zwecks Besprechung über Bildung eines Bürgeraus-
sckmsses statt. Auf die morgen  im Anzeigenteil dieses
Blattes erscheinende Bekanntmachung wird hiermit hingewiesen.

a. Starker Personenverkehr.  Tie Straßen der
Stadt zeigten gestern nachmittag einen̂ überaus lebhaften
Personenverkehr, darunter auch große 'Scharen von Kriegs¬
gefangenen, die vor ihrer demnächstigen Heimreise sich frei
ohne Bewachung bewegen können. Die Leute verhalten sich
ruhig und anständig.

D. Acht stsündige Arbeitszeit.  Mit der heute
in der hiesigen Eisenbahnhauptwerkstätte zur Einführung ge¬
langenden achtstündigen Arbeitszeit wird auch gleichezitig der
Tag - und Nachtbetrieb aufgenommen und die Arbeitszeit in
drei Schichten von je acht Stunden '(von 6 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags, von 2 Uhr nachmittags bis 10 Uhr
abends und von 10 Uhr abends bis 6 Uhi» vormittags ) ein-

j geteilt.

*** Verkauf von Militärpferden.  Am Sams¬
tag, den A3, d. Mts . fand auf dem Marktplatz eine Pferde¬
versteigerung statt. Cs kamen die gus dem Felde heimge¬
kehrten Pferde zum Ausgebot. Mit Rücksicht auf die Knapp- l
heit an Zugtieren waren außerordentlichviel Käufer erschienen. ]
Tie Pferde waren im großen ganzen ziemlich tzut erhalten, s
wenn sich auch die Futterknappheit und die Strapazen an '
einzelnen Tieren recht bemerkbar machten. Infolge des großen
Mangels an Pferden wurden in letzter Zeit horrende Preise
dafür bezahlt. Tie am Samstag gezahlten Preise waren
aber so mäßig, daß man wirklich sagen Hann, es war den
Landwirten gute Gelegenheit geboten, für billiges Geld sich
ein Pferd zu beschaffen. Die Kauflust war infolgedessen eine
sehr rege. 'Im Interesse der Landwirtschaft dürste es sich■

I empfehlen, noch recht oft derartige Pserdeverkäufe hier zu j
1 veranstalten.I I

Erleichterungen im Wertpaketoerkehr.
, Bisher ist es aus Mangel an brauchbaren Derpackungsstoffen, r
| Bindfaden, Siegellack usw., den Absendern vielfach nicht mög- ;
| lich gewesen, bei Postpaketen von der Wertangabe Gebrauch zu \
| machen. Infolgedessen blieb bei den jetzigen hohen Preisen der '!
I Schadenersatz, der seitens der Postoerwaltupg auf Grund des

IPoftgesetzes in Verlust-undB̂fchädigungsfällen zu'leistenwar, oft hinter dem wirklichen Wert der Sendungen zurück.
In entgegenkommender Weise hat nun der Staatssekretär
des Reichspostamts verfügt, daß vom 15. November ab

* bei Paketen mit einer Wertangabe bis 100 Mark Versuchs-

Da* slttee LÄrwrisen.
Moman von H. Cour ths - Mahl  er.
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Damit neigte Hans das Haupt und ging schnell hinaus.
Walter sprang aus und sah ihm mit vorgebeugitem

Körper nach. Seine Hände umkrampften die Sessellehne.
„Wissen kann er nichts — nichts — er kann nur ahnen

— vermuten," knirschte er zwischen den Zähnen hervor.
Und in seinen Augen glühte es wieder unheimlich. Ei»

Knacken im Holz der Möbel ließ ihn dann plötzlich zusammen
zucken. Erschrocken richtete er sich auf und sah scheu um sich,
als fürchte er sich, ob jemand hinter ihm stehe.

Unruhig lief er aus und ab in dem großen Raum. Dann
hörte er draußen den Wagen verfahren . Er trat an da»
Fenster. Im Hellen Licht der elektrischen Bogenlampen, vor
vem Schloßportal sah er Hans einsteigen. Mit einem langen
Blick sah er am Schloß empor als nähme er Abschied für
alle Zeit . Dann fuhr das Auto davon, um Hans nach der
St <M zu bringen.

Walter sah d«n Wagen mit funkelnden Augen nach.
Er wird schweigen, selbst wenn er etwas wüßte. Er

wird den Namen Rainsberg nicht an den Pranger stellen
— er nicht. So weit kenne ich ihn — er ist ein Phantast —
ein Schwärmer — ein Idealist ."

So dachte er, und er atmete wie befreit auf, daß Han»
1run aus dem Hause war. Aber als er sich wieder ins Zimmer
wandte, schauerte er in sich zusammen, trotzdem das Zimmer
fast überheizt war. Und er schaltete alle Lampen ein, daß
kein dunkles Eckchen im Zimmer blieb. Er ließ sich wieder
vor dem Schreibtisch nieder, aber es kam keine Ruhe und
kein Behagen über ihn. Immer hatte er das Gefühl, daß
irgend etwas Drohendes, Furchtbares hinter Ihm stehe.

Schließlich klingelte er hastig und befahl dem eintretenden
Tiener , Frau Rheinhard zu ihm zu bitten. i

Tie Hausdame erschien sogleich. *
„Eie wünschen, Herr von Rainsberg ?"
Walt « strich sich Über die Stirn ünd sah st» a«.

als habe er schon wieder vergessen, weshalb er sie habe rufen
lassen. Aber dann siel es ihm wieder ein.

^Jch möchte Cie bitten, Frau Reinhard, mir drüben in
dem unbewohnten Westflügel des Schlosses eine Reihe von
Zimmern in Ordnung bringen zu lassen."

„Sie wünschen nicht die Zimmer des hochseligen, gnädigen
Herren zu bewohnen ? fragte sie erstaunt, weil diese Zimmer
doch entschieden die schönsten und prächtigsten waren.

„Nein, die Zimmer mZnes Onkels will ich pietätvoll in
dem Zustand belassen, wie er sie verlassen hat. Sie sollen
verschlossen werden, sobald ich seinen Schreibtisch nach wichtigen
Papieren und Büchern durchgesehen habe. Die lassen Sie
mir dann alle hinüberschicken, wenn drüben alles instand
ist. Ich werde inzwischen wie bisher die Gastzimmer benützen,
bis die Räume für mich fertig sind."

„Das kann bis morgen abends alles , in Ordnung sein,
Herr von Rainsberg . Die Zimmer sind ja alle tadellos in¬
stand und brauchen nur gcküftet und geheizt zu werden."

„Um so besser. Aber lassen Sie gut heizen und die elek¬
trischen Anlagen Nachsehen, damit alle Beleuchtungskörper
tadellos funktionieren. Ich will Licht haben — viel Licht."

„Es soll alles nach Ihren Wünschen geschehen, Herr
von Rainsberg," sagte die Hausdame, und dann wurde jie ent¬
lassen.

Frau Reinhard war nicht unzufrieden mit dem Stand
der Tinge . Der verstorbene Maforatsherr hatte ihr ein an¬
ständiges Legat hinterlassen. Vorläufig wollte sie nun ruhig
noch auf ihrem Posten bleiben, da eine Herrin wohl jetzt noch
nicht eingezogen> Verheiratete sich der neue Majoratsherr
eines Tages, dann erhielt sie wohl auch von ihm noch eilte
kleine Abfindungssumme, wenn sie entlassen wurde. So konnte
sie ihre Verhältnisse noch aufbessern und noch etwas mehr für
ihre Ruhetage zurücklegen. " ,

Befriedigt ging sie, um die nötigen Anordnungen zu
treffen.

Am anderen Abend bezog Walter die neuen Zimmer
im Westflügel, die möglichst weit von den Zimmern seines
Onkels entfernt lagen . Und diese Zimmer ließ er sorgfältig
«bschließen. Die Schlüssel nahm er selbst m verwahrunA.
Keine Türen sollt» ohne sein« Erlaubnis getffivt «erd« !.

weise keine höheren Anforderungen an Verpackung und Der-
schluß zu stellen sind, als an gewöhnliche Pakete ohne Wert¬
angabe. Insbesondere wird bei dzn Paketen bis 100 tzst.
keine Versiegelung mehr verlangt. Dadurch wird es jedem
Absender möglich gemacht, Pakete im Wert bis 100 M
ohne weitere Schwierigkeitenunter Entrichtung der Verficht
rungsgebühr von 10 Pfg . als Wertpakete aufzuliefern.!
Gehen derartige Pakete verloren oder werden sie beschädigt,
oder beraubt, so wird bei der Ersatzleistung die Wertangabe zu
Grunde gelegt, sofern nicht der angegebene Wert den gemein-
nen Wert der Sendung übersteigt. In diesem Falle wird nur
der letztere ersetzt. Aus Betriebsrücksichten ist bei Paketen big
100 Mark der Wert nur auf der gelben Paketkarte, nicht
aber auf den Paketen selbst anzugeben.

»** Hochschule Gießen.  Die Philosophische Fakultät
der Universität Gießen veranstaltet noch km laufenden Se¬
mester besondere Kurse für Kriegsteilnehmer. Es sollen Er¬
gänzungskurse für Studierende mit Notprüfung, Einführungs¬
kurse für Anfänger und Wiederholungskurse für Fortge¬
schrittene je nach Bedürfnis eingerichtet werden. Näheres sagen
die Anschläge am schwarzen Brett der .Universität. Beson¬
dere Ferienkurse sind in Aussicht genommen.

D. Au-- dem goloenen Grund , 23. Noo. Vortrizppen
der heimkehrenden Kriegsheere passierten die letzten Tage
auch den hiesigen Grund. Bis jetzt handelte es sich durch¬
weg noch um Truppen aus dem weiter rückwärts liegenden
Etappengebiet. Ein Hauptstrom der Front -Heeresmassen wird
in den nächsten Tagen sicher durch die hiesige Gegend sich er¬
gießen, da die hier durchführende sogenannte Frankfurter
Straße als eine Haupt -Heeresstraße in Betracht kommt. So
ist denn überall Vorsorge getroffen, unseren tapferen Feld-
grauen gebührend zu empfangen, dieselben nötigenfalls ord¬
nungsgemäß unterzubringen und zu verpflegen,' nicht nur , üm
Ruhe und Ordnung zu sichern, sondern auch üm ünsern Helden
fühlen zu lassen, daß ihnen die Herzen der Heimat
genossen in Dankgefühl entgegenfchlag  e,n. Auch
äußerlich soll unfern von der F r o.n t kommenden Brüdern,
die in 52monatigem Kampfe gegen eine  Wjelt
von Feinden so tapfer standgehalten  und den an
Menschen und Material überlegenen feindlichen Heeren den
Einbruch in unsere Heimat verwehrt haben, eine Dankesbe¬
zeugung nicht oorenthalten bleiben. In allen Ortschaften
flattern die Fahnen zu freundlichem Willkommens¬
gruß.  Wenn auch die einst von allen erträumte Rückkehr
unserer Armee in vollem Eiegeszug sich nicht erfüllte und
Deutschland, von seinen Bundesgenossen verlassen, vor einer
gewaltigen Uebermacht weichen mußte, so kehrt doch unser
Heer unbezwungen zurück und wir sind unseren Feldgrauen
Brüdern im Frontheer zu unendlichem Dank ver¬
pflichtet!  Diesen Dank unfern tapferen Brüdern in herz¬
lichster Weise abzustatten, muß gerne in dieser schlimmen Zeit
innerer Wirrnisse eine heilige Aufgabe aller sein.

FC. Wiesbaden, 23. Nov. Einen Strafbefehl über 50
Mark hatte eine hiesiger Einwohner erhalten, weil er das
Hilfsdienstgesetz .dadurch übertreten , dqß er sich bei
einer ihm zugewiesenen Arbeitsstelle nicht gemeldet und die
Arbeit nicht ausgenommen hatte . Hiergegen hatte er Beru¬
fung eingelegt und richterlichen Entscheid verlangt. Das
Schöffengericht, daß sich heute mit dem Fall zu befassen hatte,
stellte das Verfahren kostenlos ein, da mit Gesetzeskraft durch
den Rat der Volksbeanstragten unter dem 12. November
d. Js . das Gesetz über den Hilfsdienst aufgehoben  wor¬
den ist.

FC. Mainz, 23. Nov. Der CturzderWeinpreise.
Durch den gewaltigen Preissturz den Weines, der jetzt heftig
eingesetzt hat, müßte eine Pfälzer Großspekulantenfirma, die
bei Winzergenossensckxrsten Portugiesermoste im Gesamtbeträge
von 12 Millionen zu 8500—9000 Mark die 1000 Liter
gekauft, sich zu 6200 Mark bei Hinausschiebungvon 'Abnahme
und Zahlung arrangieren.

FC. Oterlahnstein, 22. Nov. Lehrer Leyendecker von
hier, der kürzlich nach vier Jahren aus dem Feinde glücklich
nach Hause zurückgekehrt war, hatte gestern Dienst bei der
Quartiervcrteilung . Tr fuhr gegen Abend mit dem Auto
eines Offiziers durch die Frühmesserstraße. Das Auto stürzte
um und tötete den Lehrer. Die anderen Însassen erhielten
schwer Verletzungen.

Aber eine große Beruhigung kam trotzdem nicht über ihn.
Eine nervöse Unruhe trieb ihn ratlos hin und her.

„Es ist nur die Sehnsucht nach Muth . Wenn jic erst
bei mir weilt, wird alles besser sein."

Einige Tage nach seinem Majoratsantritt fuhr er dann
nach Hainau hinüber, um Ruth wieder zu sehen. Er hoffte
schon heute seinem Ziel einige Schritte näher zu kömmen.
Auf alle Fälle wollt»->Lx Ruth Andeutungen machen, daß
sie trotz des Onkels Tod Majioratsherrin von Rainsberg
werden sollte. Und er zweifelte keinen Augenblick, daß sie
darüber beglückt sein würde.

So fuhr er in erwartungsvoller Unruhe nach Hainau.
Dort hörte er zu seiner großen Enttäuschung, daß die

Damen Goseck nach der Stadt zurückgekehrt waren.
Da hielt er sich nicht lange in Hainau auf . Er sprach

nur wenige Worte mit de mBaron und seiner Gemahlin und
entfernte sich dann wieder.

Als Walter von Rainsberg von dieser Fahrt nach
Hainau zurückgelehrt war, lief er wieder rastlos und unruhig in
seinem Zimmer umher. Und zur Ruhe kam er überhaupt
nicht. Die Dienerschaft sprach darüber, daß er bis tief in die
Nacht in allen Zimmern Licht brennen ließ und es in seinem
Schlafzimmer überhaupt nicht verlöschte bis zum hellen
Morgen . §>

Nach einigen Tagen ließ er dann seine Koffer packen.
Er hatte eine große Konferenz mit seinem Verwalter und
teilte diesem mit, daß es ihm jetzt im Winter zu einsam in
Rainsberg sei. Er wollte vorläufig ^ nige Wochen in der
Stadt in einem Hotel Wohnung nehmen und dann wahr¬
scheinlich auf Reisen gehen.

„Im Frühjahr kehre ich dann mit meiner jungen Frau
hierher zurück," dachte er, „dann wird es hier erträglicher
sein. Ruths Gegenwart wird alle Schatten bannen. "

Er fuhr also nach der Stadt und nahm in dem vrrnehm-
ften Hotel Wohnung, und suchte sich in einem unruhigen
Treiben zu zerstreuen. Täglich wollte er zu Ruth gehen, aber
noch hatte er den Mut nicht gefunden, die letzte, entscheidend»
Frage an da, Schicksal zu stellen.
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Dienstag 7»/» Uhr in der Stadtkirche seierl. Jahramt
kiir Margarete Emmermann, 8V, Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Johann Diefenbach, seine Ehefrau Katharina,
seine Tochter Josefine und seinen Sohn Johann.

Mittwock 73/t Uhr im Dom feiert. Jahramt für Erz-
hefchof Jakob von Eltz und alte KTrierschen Erzbischöfe. 81/2
Uhr im Dom Jahramt für Stiftsdekan Johann Friedrich
Dornuff.

Donnerstag 7% Uhr im Dom feiert. Jahramt für
Johann Rieth. Um 81/, Uhr im Dom Jahramt M Alfons
Marktoff.

Freitag 73/* Uhr im Dom feiert. Jahramt für Karl
Haas und dessen Ehefrau Elisabeth geb. Hüdinger. Um 8y»
Uhr im Dom Jahramt für Frau Kath . Hingott.

' Samstag Fest des hl. Apostels Andreas. Nachmittag»
5Vr Uhr Beginn der Nooene zur Vorbereitung auf das Fest
der unbeflechen Empfängnis.

Um 4 Uhr nachm. Gelegenheit zur hl. Beicht.

JfmfltcDer teil

' (Str . 373 mm »S ßß« d»M»ev lMZ>

An die Herren Vürgerm-eifter des Kreises.
Betrifft : Einquartierung.

Die Herren Bürgermeister mache ich darauf aufmerksam,
daß, die mit meiner Kreisblattverfügung vom 9. November
d. Js . — Tgb.-Nr. M. Nu. 3098 — (siehe Kreisblatt Nr.
269) mitgeleilten Bestimmungen des Kriegsminisleriums vom
5. Juni und 15. August 1918 über Naiuralqüartiere nicht
anzurcenden sind auf die zurzeit vortommenden Massen¬
quartiere. .

Bei den eben vorkommenden Einquartierungen dürfen
die Quarüer b«scheinigungen nicht vergessen werden.

Die Bescheinigungüber die erfolgten Leistungen (Quar¬
tierbescheinigung) |irtb von den Kommandosührern zu erteilen.
Jede Bescheinigung nzutz enthalten : genaue Bescheinigung oes
Truppenteils . für welche die Leistung erfolgt ist; Gemeinde-
wesche geleistet hat ; Gegenstand. Zweck, Uir. ang und Zeit
der Leistung und Art der Unterbringung (Wassenquartieroder
Bürgerquanier ) und was für die Verpflegung der Soldaten
und Pferde an Lebensmitteln dezw. Fourage von der Ge¬
meinde gestellt worden ist.

Wenn die Truppenteile im Besitz der oorgeschriebenen
Quartier - pp. Bescheinigungensind, so sind natürlich solche
zu verwenden.

Limburg, den 19. November 1913.
M . 3163. Der Landrat.

Betrifft Ausdrusch von Getreide.
Ich habe in letzter Zeit die Beobachtung gemacht, datz

der Getreideausdrusch, der bis zum 15. Dezember d. Js.
beendet sein mutz, langsam oonstatten geht. Die Verzögerung
wird zum Teil darauf zurückgeführt, datz es an den nötigen
Druschlohlen fehlt. Bei den derzeitigen Verhältnissen ist
es nicht möglich, die Druschkohlen in den: Umfange herbei-
zusckaffen, wie es wünschenswert und notwendig ist. Tie
Kohlentransporte -stützen' auf grotze Verkehrsschwierigkeiten.
Durch den Mangel an Kohlen darf der Ausdrusch aber nicht
vollständig ins Stocken geraten, weil sonst die Volksernährung
auf das schlimmste gefährdet wird. Es mutz deshalb überall
da, wo mit der Maschine aus Mangel an .Kohlen nicht ge¬
droschen werden kann, sofort zum Flegel gegriffen und der
Handdrusch wieder eingeführt werden. Ich nehme an, dgtz
es in allernächster Zeit an Arbeitskräften nicht fehlen wird,
und datz heimlehrende Soldaten gern bereit sind, 'im Interesse
der Allgemeinheit mit̂ uhelfen.

Die Herren Bürgermeister, sowie die örtlichen Arbeiter¬
und Bauernräte ersuche ich, die Landwirte entsprechendzu
verständigen und daraqf aufmerksax: zu machen« datz es im
Interesse der Volksernährung liegt, den Ausdrusch mit grötzt-
möglichster Beschleunigung zu bemerkstelligen, und die Ge-
treidemengen restlos zur Ablieferung zu bringen, damit die
bevorstehenden Schwierigkeitenin der Lebensmittelversorgung
uberwunden werden.

Limburg, den 22. November 1913.
Der voeßtzneb« bei, Kret»a«sschi>sst».

Der Prov . Landesbauernrat sowie der Arbeiter- und Cot
datenrat und der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden
weisen telegraphisch darauf hin, datz alle Eingriffe in Saat-
kartoffelbcstände zu unterlassen sind, weil dadurch die Volks-
ernährung in grötzte Gefahr gebracht wird. Vor allem ist
es nicht zulässig, anerkanntes Saatgut anzugreifen. Es sind den
Kartösfelerzeugern pro Morgen Anbaufläche 10 Zentner
Saatkartoiseln zu belassen.

TieHerren Bürgermchster ersuche ich um sofortige ürts
übliche Bekanntmachung und Verständigung der örtlichen Ar
beiter- und Bauernräte . Insbesondere ersuche ich die neu-
gebildeten Organisationen im Interesse der Volksernährung
dafür zu sorgen, datz di« Saatlartoffeln und auch' sonstiges
Saatgetreide vor unberechtigten Eingriffen geschützt werden

Limburg, den 22. November 1918.
D«, de, « rtm4 »Hu.

W ün4 *rfur*(tJj»Ttf dar « ic-Mptoantz-
Mck» mm «Mel.

Born L * «g« ß 1919.
D»i Bund »»rat hat « f Grund d« § M « • ■ft d«,

Wchnggesches Mm 1. Hunt 1900 Meichs-GeseM . « 60t)
»nd des § 3 des Gesetze» über d« Ermächtigung de» 8 »»
desrat» zn wirtsckaftlichan Matznaymen ustv. vpm 4. Vttguft
1914 (Reichs-Grs,tzbl. <S. 827) folgende Verordnung w
kkffsrv: . '

§ I . Dg» FDnfundzwanzigpfennigstÄck« aus Mckel Aich
«gnzuzishvn. Sie gelten vom 1. Oktober 1913 ad Nichtm^ ß
als gesetzliche» Zahlungsmittel . Von diesem Zeitpunkt ab
jst außer den mit der Einlösung beauftragten Kassen niemand
verpflichtet, dies, Münzen in Zahlung zu nehmen.

§ 2. vis zum 1. Januar 1919 werden Fünfundzwanzig-
pftnnigstücke aus Nickel bei den Reichs- und Landsskaffen zu
ißrem gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung genommen, ab»
auch gegen Reichsbanknoten, Reichskaffenscheine oder Dar-
KHnskassenfchetne und bei Beträgen unter einer Mark gegen
Bargeld umgetauscht.

S z . vle Berpflichtwng zur Annahme und zum Umtausch
« findet auf durchlöcherte und anders als durch den ge-

Mv- nktchen Umlauf im Gewichte verringerte sowie auf ver-
löschte MSnzstücke bchn« Anwendung.

Berlin , den 3. Tfiqust 1918.
»er Reichskanzler.

Falls zuständige Arbeiter- und Sokdatenräte dabei Mitwirken
wollen, was festzuftellen ist, sind sie zunächst zu beteiligen.
Der Arbeiter- und Soldatenrat für den Stadt - »nd Landkreis
Wiesbaden hat darauf verzichtet.

Diese Vorschriften treten mit dem 24. d. Mts . tn Kraft.
Tie Herr«, vi »r«er«ieist- r de» Kreist» .ersuche ich, diese

Verfügung auf ortsübliche Weise, in den Städten auch durch
Anschlag, 'bekannt zu machen.

Limburg, den 19. November 1913.
L. 2409. Der Qttdrat.

A« di« Herren Bürgermeister des Krieses!
Betr . Haurschlachtungen.

Ich macke nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam, datz
alle Anträge auf Schlachtungendurch die Post hierher einzu
senden find. Eine Mitgabe durch die Schweinebesitzer ent¬
gegen meiner Verfügung vom 26. 10. d. Js , (Kreiblatt
Nr . 256) ist unzulässig. Auch sind die Leute nicht mehr per¬
sönlich auf das Kreisausfchutzbüro behufs Nachfrage nach
ihrer Schlachtgenehmigungzu schicken. Die genehmigten oder
nichtgenehmigten Schiachtanträge dürfen unter keinen Um¬
ständen den Antragstellern ausgehändigt werden. Die ge¬
nehmigten Anträge sind dem Fleischbeschauer behufs Ertei¬
lung der vorgeschriebenen Bescheinigung abzugcben und nach
Rückgabe durch diesen von Ihnen aufzubewahren, nachdem ge¬
nauer Eintrag in Ihrer Kontrolliste erfolgt ist. Durch das
persönlicbc Vorspreck,'«n einzelner Personen können die durch die
Post eingehenden Anträge nicht rechtzeitig erledigt werden,
wodurck bercckügte Beschwerden Vorkommen, die vermieden
werden müssen. Die täglich in grotzer Zahl hier eingehenden
Echlacktanträge werden der RähmfoLKe nach mit tunlichster
Beschleunigung erledigt.

Limburg, den 19. November 1913. 4

Betrifft : Festsetzung von Urgraaer-, tirotzhanbeto- «nb Klein-
hemdels- öchDproifenf»r d« » roßherzoüt»m feefte» unk to* « *-

gjervngsVerirkWiesbad««.
Bet»hii  tmach«*K

Nachstehend bringen wir die Höchstpreise für Wivter»
MA (Grünkohl ) zur öffentlichen Kenntnis:

Erzeuger - Vrotztandel «- klnnhanbe !«-
Hüchstpreis Höchstpreis Höchstpreis

Winterkohl (Gränkehi)
a) bis zum 30. Novemberl. Js. Mk. 7.- - Mk. 18-
d) biSzum 31. Dezember!. Js.

JRf . 8.— — Mk. 17.-

Vorstchende Preisfestsetzungen beziehen sich auf den Zeni-
ner und auf marktfähige Ware erster Güte . Sie treten
drei Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Ueoerschrritungender Höchstpreise werden nach der Bun¬
desratsverordnung gegen Preistreiberei vom 6. Mai 1916
(G. G. Bl . S . 395) mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 200 000 Mark bestraft.

Wiesbaden, den 15. Oktober 1913.
füt «ö -ntohe Mb 0*ft ffc den«eßietungßJw^ J

IBifrtmbe,.

Warnung fBit die Selbstversorger.
Wer dem Schleichhändlerund dem Hamsterer .Getreide

und Kartoffeln aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst! Wird unserem
Kreise ein Teil unserer .Vorräte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen, so können .wir die Mengen, die «Ür
str unser Volk und für die Front abliefern müssen, nur aus-
bringen, wenn wir di« Ration der Selbstversorger herabsetzen!
Jeder Landwirt weiß, was das für feine Wirtschaft bedeutet.
Jeder Landwirt und jede Landfrau möge sich also sagen:
Da », was jetzt der Schleichhändlerund der Hamsterer zum
Schaden der Allgemeinheit davonträgt , mutzt du später selbst
mit dein»» Angehörige» au» deinen Vorräten nochmal» her-
- »den.

Mit Rücksicht darauf , datz der Schleichhandel einen derart
grotzrn Umfang angenommen hat, dsttz sich ein Teil der Be-
»ölkeruirg mefyr als reichlich mit Lebensmitteln oerlorgt,
»»odurch ihre Mitmenschen Not leiden müssen, warne ich
hiermit dir Landwirt» ausdrücklich, für die Folge Lebens¬
mittel im Wege de» Schleichhandels zu verabfolgen, da a»
bernsall» die strmgsten Zwangsmatznahmen und außerdem
gerickllick« Bestrafung zu gewärtigen sind. Ich hoffe, datz
auch nnser» Landwirte den Ernst der Zeit erkennen.und .ihre
landwirtschaftlichenErzeugnisse wieder jm vollen Umfang«
nach Deckung des eigenen Bedarfs zur Ablieferung bringe:),
damit Bne gleichmäßige und "gerecht« Verteilung unter hie
B «,vN»r»ng « fotz»« kamt. ' - - . > , .

Limburg, den 22. Oktober 1913.
Der Loefitzend« des Keeisausschusfes.

D. « ä: ». Borste.  Reg .-Assestvr, Landratsamtr -oerwaiter.

(Schivtz de» amtlichen Teils.)

r iftf 11 ) firttkt in kttSIrtt trenchk»
Milch.

Mchtizn »l« Meh M bit Mrnschk » !

(ntanttt «nsttlkll Uhrk nicht Kill > ilch,s « tm>

ßckt ßr *b.

Di« Aer»e» Bürgerm«Wr ersuch« ich, vorstehende War-
f» ng wieberhvlt ortsüblich bekannt machen zu lassen und auch
fe sonst geeigneter Weise zur Kenntnis der Landwirte g»
vringen. Fernor «suche ich mit allen Mittebi darauf htzi-
gumirken, datz der verwerflich« Schleichhandel"nun endlich
»ufihört ubd die Rot der Bevölkerung tn diesen Schicksal»»
3chsttz»»reu Stunden nicht noch länger durch schändliche For¬
derung »on Wuckerpretsen«ungenutzt wird. Die Landwirt«
find ständig daraufhin zu kontrollieren, datz ste ihrer Mgabe-
Pflicht im VerhSItn» z« dej» Ernteerträgen voll und gan,
Nachkommen. J

Daß und wann die Warnung den Landwirten zum ersten»
«ak zur Kenntnis gednmcht morden ist, molken Me mir sftS°
tvftsi« btzs zum 28. b. SSia. mitteilen.

Limburg, bin 28. Oktobe» 1818.
lvorstMt», b«» M»«taau sM >Der.

An die Herr« B «rs«rmftfttzr de« Kreise».
«etriftt « erst«, die »*, der Zi»ikbevvlstrung ,u«

Verlassen der vou dem Feind« zu besttzenden Gebietes au
der ««« trale» Zone unter»»««««« werbe».

Jm Nachgange zu meiner Bekanntmachung vom 14.
d. Mts . Kreisblatt Nr. 266, mache ich ergebenst darauf auf¬
merksam, datz Ausweisscheine nur erforderlich sind für solche
Prisen, die von der Zr»ikbe»vN«ra«g »am Ver»«sst« des von
dem Feinde zu besetzenden Gebiets und der neutralen Zone,
die na<b Zeitungsnachrichten sich zehn Kilometer breit vom
Rhein entfernt und um jeden Brückenkopf herumzieht, unter-
nommenf£»erben. Reisen der Militärpersonen, sowie Reisen der
Zivilbevölkerung innerhalb dieses Gebieter und dieser Zone
und in dieses Gebiet und diese Zon« hinein sind also umbv-
schränkr zulässig.

Nach einem Erlaß de» Herrn Ministers der öffentlichen
Arbeiten sind Ausweisscheine nur zu erteilen für dringende
Beruftreisen im öffentlichen Interesse, bei Tod oder schwerer
Erkrankung der nächsten Angehörigen und zur Lluftechter-
haltung des Markt - und Schulverkehrs. Die Reisenden haben
erforderlichenfalls den Nachweis dafür zu erbringen.

Jm Einvernehmen mit den zuständigen Eisenbahndkrek-
tionen hat der Herr ßr«g »erungs-PrLsident bestimmt, dast di»

Aufforderrrn»
K ki rrifmk ni  mktrtrnksk

j«e RntsrstStza«, b« » s,»r-h»,rr« »lt« », bei Trsiiilmr,
. ihrer « »f,t »»K.

Nie reistun,«siihigkcit bcr ®tfe»b«i*i* i« der Hei» ,t ist
zur Zeit beschränk durch , r»ße r «lß>m,eu für die Hwre«-
«»rw«ltung. Abg«»e zahlrrichen Persor«tg usd M »teri«l» « I
kte fr «nt und daF besetzte« ebict s»» ie st« ke «bimtz»», d«
BetrirdgmiNel.

Glecchwihl gilt e», steigende« »f. rdertmge» und be,, »-
stehendc neue Aufgaben zu'erfülen, z « . für die Rüfiu»^ .
»dustrie, dceM >lckiir»erw«ltu»ch, die vetteiluo- der K»hl«
«nd Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Lkistungrsähigkeit find »»» der « sr»-
b»hn»rl» »llun, in « ntestem Ümfangc Maßnahme» straffe »,
die aber nicht »urrerchen, falle nicht auch da« re>se»br u»b
«erkehrt-eiben»' Publ.ku« die Eise»bahnver» «ltu«, mkerstützt.

latkrastixr Mclhilfe und Unterstützung durch ale NeiseM««
«nd » erketzrcvidr»de» sind daher zur ErsüSun, der graß«
Lufgaben der Liscndahn,cr« ,ll «»g dringend rrfvrdttlich.

«us Beacht»«, f. lgender Pnnfte t$mmt e» »,r »eh« lich «a
I . Ginschrä « »u« g im ^ « fone » >,

.Expreß (tzikgut )Vutv «r» - »r.
Nicht dringliche Reisen müssen unterdleidm. Gepaiv u»d

«Preßgüter stnd ans »aS »«twendigste Maß etzfiuschrünk« .
Ans jeden emzelnm und «ns jede« ewzrli« Stück k»« »ch

t» m »cbers «0m>gen der Persrnen. u»d P »ck» »»en ittzre«
m 8 «g,»rspülu»ge». Hierdurch«erde« Züge für d« Heeres«
bchach »nd die T»lkSernährung in M tleid«rschaft geziz«
«,d dir Bkbriedäleistuntzr» ungünstig beeinflnßb.

II , JlM»« u| ung bar » ermmbwfm»
Hr«g «nk «stän6 ».

1 Au «»«tzm»g »er Gtierwagea bis z»r « qeschi-irbenm
Aragsih gkrck Zusammenfastun, der Uefteüu»gm u^ Au-
ssmmentadi« , »er Güter für « .hrereE« psSN,era» Ort « ,
dir » »krsclbr« « ichtm,, liegen

» . Gchnftke Abfuhr der Gtt » , « ich an » nw tn*
Uftwtag« .

*.. » « einsamer Bezug mb »ebenSmitte »«, « «hstaffe» tch».
d«rch Fna»!pr»^»ah« r und Bild»», »»» vez»^ »««»* « .
»chatt« , damit »ach « öglichkeit di« « dfithr mit , rscht»ffe»M
Mtz« «nfttgm tos*.

11 ft. W«*väwf«che»ng b«p WmtLahrs.
1. » * rrl»tz« t, Wit -IMT*** »»«ickschastltchw SM«*#»*»

9t « s «f», MH nmgtin « *» Ctm  WB# »rr« '* «l » .»to« ,
stf. r, m »ähcr,E,rs,tE «e,«, * i»t M «hm* «l G.
Dabei sb«b ß»a^ i* r » achter in « »»l z« »* « « «»* keft»
«GchtM « ck aitzewäh«* « * t«Gwm» * »» »» «&««
M »«Hw««.

*. M» « «chmrgW Mf k» »e
st» ,« ßr dmrchA»hr« «ck chrast» ^ » beEMmt » «ch«

E d«b » affw« «»* «mmmME Dt MassuqM«
«es « SgNch-h w»n«

IT . Za^ affmdg toi 7 »irM » am  bie IwiM * «
W-rhiUbmiff« toe Htobß«ch»D

1. i km  Sm mmr »d « M «beblich « «r-
westwEpM Mt«eß iMePtlM Mtb Äl ^ meiage« « * »»»»«.
uw torMW«Mn* »«» MM * »•« « M* »f «l • * * *«•«
M mchkAmi.

1 StochtzMge BwtüchriGttz« , d« Vfi««s«ßW»«Matt««,.
stb«»> ck» »« I« H«* .hrSz»» >ch« M e»W,r«m G, »«»*

»« Enckadrgl.ffe »nmudm «»i* . * •** * -
mm,  gle chmäß'g« A«f» r « « de« »«{« «* <» , e- f,n «rkchM
faÜS r«tzfi«* »*r Abb-stoSm», best.«»» WU&e  tot tonpatm
A«l««h.

« « » halt««, »« » ißrn-HSstcht^ fi d« IftoiN
vögi m »stieftrr,H « » !r wchrsch- frl'-ch« Dg »«am», »M Ä
»ßc» »tot« an (tot « «rf»tore»h« ««* , -«, d« » «««* der.
DK » '««HD«« » 11« daher to d» « Eto W * ** _ &&

bmm, »i » Gtolchtisst d* He»— , to
r» » «»»ch tochaß M »aßtodtz- t.

E»« ß »to §ivmbt  Ml
M ftoiMMi Etoto | « r frMafrm ** 9# *»



i Bek » « » tM « ch » » AO» AnzeLge»

de » Stabt 8i « h « »H.

Kirh- u. Krammarkt
in Li« h«r> «« der Latz«
« « 9m >T . 1» 1» .
lnflri *l »«I » tetza« »tx 8 lil 10 Uhr »armittaW».

Ba « jk »trichtmdt Gtan », l» W atztzezHlt»erwt p  halw » .
Iw 23 . 8t«»t»iiii 1818 . 13 (171

Verkauf hob  Achseln. Weißkraut.
ÜM Giewstwg , »»» 18 Ravemke», »»rmittitz« »,»

3 Uhr «» sinket t, », , . Gtltztischr» Verkanftzhal," ei,
Berkaus », » Vepfel em » » eitzkrw « t statt.

lim »« », , »e, 13 . « avemb » 1318 . 5 (173
Glädtychn« MtitvMtUHmL

Einquartierung.
Ersitzt» v„ 8kl»« »n, welch» zu, U»terb»in,u «z »»»

Kruppe» , »ei, » ,t um»  ft »», »itfe für Einqaarttrmt», «-
zwecke ei»z»rich.en, wer»,» , «bUe», sich unte» « »,, »» »er Zahl
»er «nfzunehmewke» Petsone» t» , t» , im stt»t..« ,qR, »tie,nns «-
bkr, (,e,enl »„ »«« Skathaus») anfg,letzte Liste et»t, «,k» z,
lasse».

Li« »»», , »en 13 . ir „ e» S« 1918 . 6 (178
»1 « Mwq,ck,U - ,wwD8 .» »« « lfch- w.

Bekanntmach««g.
Am 4 . Dezemtzer ». Js . sinket, !, « «ll,em »i»» BiehMnng

i» Be »tsch«, U , ch, ß,tt.
»ei »er l »,fft | r»« | kiifec in a«ti«»alt» Jnttres , « Ich.

tt,e » Erheb«» , wir» «uf di« nt | t| « litti « M»i Mtiwirk»»,
kt, Ortlti « t»t | « ir kii »er • x*[18 »«, »er ZilhltzezirUlisie»
km» durch »ereitwlli, , X » , !»» fUrteil, », «u »ie Ziihle»
rechnet. Di , Biehzilhlun, „ streckt sich «uf Pfewste , sthim» -
vtetz , » chckf«, Schwei,, , Ziege * , » « « i,che « * * »
Federvieh.

E« wir» «»«»rlckiich »,wi »f hi»,ewi,s „ , t «f »t, « ngab»
i« »«» Zilhlp,piere » lc»i,lich stiatistische» Zwecke» »jenen. i,
keine« K,Ie «», , zu Steuerzweckm »mutzt werke» »ürfue.

«er »»rsitzlich ei» , « »zei,e, z» »er er «Uf,es,r »e,t wir»,
nicht erstattet , »„ » sse»tl>ch »»richti, , »de» »»»»klsiSnkig«
» »»«de» wicht , wir» mit Gesiinßnt« »i« zu lech« M „ »te«
»der « it Geldstrafe » « z» zehnt,ulen» Mark »estraft, , »ch
kan» Geh , »esie» Eothantzensei» »„ Ich» ie,eu w»r»e» ist, t«
Urteil . fst, de» Gi, «t« »erfaR«» ' nktSw werden.

Limdnr, , », , 21 . Novemtzer 1918 . 7(378
Hilf:  Der «fe,ifU «i.

Danksagung.
fft , »h nt erwies« , Ctf!»«| « t «Gißlitz

»t< Hvscheidmr „ ferer »»»tr,,ß !lch,n Gattin
8, » Mutter spreche« wir «User«

wärmste« Dank
an«

Sai-Raf Dr.ütmasa ml linder.
/imöurg , ki, 18 . « »„ « de, 1918 . 1(273

HeimM Liillbsrz
(5 . r » mpe »st« id)

»ersawmlrnez »,i , « 4 (273
Die « st4az . de » ZS . Novs « H»rv

»m 8 Uhr
Ei » jede » muh » » scheine « .

9n  AM »»,:
« « -»acht Basch.

ßmslsMtz Lilsbiirg.
Dir Sä »,er »es » . veziVk » (s. S, » «t,, «»u» m-r) wer-

de» , » ck, Grßndun, »er S, « p,, »i, ft » tzrwt , Mswtwst
wstewd t» »«» Lok«! „£ » « , , ! » ,,,, > tzw « »
Jako » Wisch»« , freu»»!, ein, «lade» . 3 (273

I » Ruftr«, »:
_ Her « M « l»« « «w.

IWaschpulver(Um» telleakarten erhältlich 762

Heinr . Ii (‘linard,
. Seifenfabrik , Limburg«

An wtfrrr Maitrr faubtuirtr!
Die unterfertigten Landwirtschaftlichen Körperschaften wenden sich hiermit ernst und eindrina-

lich an die ftaffauer Landwirte:

Wir haben uns bisher stets und grundsätzlich von allen politischen - und Parteifragen fern
gehalten , und wir haben klug daran getan , da wir nur dadurch politisch oft aueetnandergehende
MeinungSträger zu gtmeinsamer wirtschaftlicher Arbeit in vollkommener Eintracht vereinigt haben.

Der Sturz der alten , und die Errichtung der neuen Regierung ist bei der heutigen Lage
der Dinge keine politische und keine Parteifrag « mehr : cS ist heute gleichgültig , wer unser Land
und Volk rettet , wenn eS nur geretlet wird . Und keiner darf darum abwarten , ob die neue
Gewalt auch wirklich retten wird , sondern wir müssen all * unsere ganze Kraft mit dafür
einretzen » datz die neue Gewalt Uaterlai d und Uo k vor dem Untergang bewahrt.

Das ist unser Aller unweigerliche und selbstverständliche Pflicht.
Darum rufen wir unseren Nassauer Landwirten zu:
Fügt Euch willig allen Anordnungen , die ergehen.
Werft den Kleinmut und den Verdruß vergangener Zeiten hinter Euch ; denkt daran , was

heute auf dem Spiel steht und liefert dem darbenden Volk , was es braucht , zur Fristung des Lebens
Die Not ist groß , sie würde unermeßlich , wenn Ihr versagen wolltet.
Denkt an die furchibare Gefahr , die kuren Dörfern » kurern und Gurer Angehörigen

Besitz und Leben droht, wenn auS Mangel an Lieferungen Hungersnot ausbricht, wenn von
Hunger getrieben , Haufen aus den leergegesscnen Städten auf das Land sich wälzen , um mit Gewalt
zu nehmen , was Ihr unterlassen habt , aus eigener Entschließung zu liefern.

Liefert aber nicht nur die von Euch gebauten Lebensmittel ab , sondern öffnet auch Eure
Spinde , Schubladen und Beutel : Leget Euer Geld ein bei Euren Kreditgenossenschaften und an¬
deren Gkldinsiituten ; die Gesamtheit bedarf des Geldes ebenso gut wie res täglichen Brotes - den
eingezahlten Guthaben droht keinerlei Gefahr , den daheim vermeintlich wohlverwahrten Barnritteln
vielleicht die allergrößte.

Bei uns in den großen Städten vollzieht sich heute alles in bester , mustergültiger Ordnung.
Helft Ihr an Eurem Teil , daß es in Stadt und Land so bleibe!
Dann dürfen wir hoffen , daß aus dieser furchtbar schweren und dunklen Zeit ein neues

deutsches großes Reich und Volk erstehe , an dem wir Alle noch unsere Freude haben werden.

Kütten Auskunft, Hst cm4 Hüffe
fe a4toaAngat of&nfiatfeiti

ffqMde flt o«eHortung
Pfeii l>8 > « re 8uwg

^ •enacItM
rifccbtefMige*

Technisch « « Rai
Perderv wf
Sa ch führung»

Eintritt f*f»rt »»er spätes.
9m « Wh «Hm»  Zer,.

1(173 m »ertzei« , . « h.

durch di« GaachäftaatoO»
das Kraisrarbandaa

für Handwerk nad

Limburg m. <L Lahe «
*B Schleen Fernruf 302

Gmstfchlemlch im Anserbeitcu:
»»» Polstermöbel , Matrazen
s»« i« Neuanfertigung Tape,
zieren,Vorhing » aufraache,

Ha Blvchschmtst.
T »p»zi«»ar« »tstsr,

' <" * H , lzheim , rstr . 3.

bestellen Sie sofort
Ixt « rem FeJtiaM zur Freke XorfeQjvfU
de» tftstt» i»e « »n »« tmik |t» 3 «itung:

Das Hamburger
Frembenblatt

mtt luftd » . an» 5chtff«»rtr-U»chricht« >
iw» UA,s»rtl»p»ruck. Irll«,«
lunlfttjau im Hilde

DGchmeW G  tzr»i„ tz« N« »g « »ei>

rGMemeg-Br« «-
- « Ich ist. Um, «UrtatUkrli « « . «.M

KuimiitldiaftMinntiirr fit dt» RtMiW-
dtjiik ffitrsbnörn

Barknninn Lüd cke

Stttii irr SafsBififinL«»i- nah
Atßnmlrk. 8.

B « rtma » n Lüditke.
1(26«

Srrbaub irr« jsiiiiischki IlniiwitWesil.
ßtHoftnjiiiflUfit in MM»

P r j a,,

Srrbasö lisilidrt krinffrnsKnfl»
LisskisrnHrt örgattifaltoi in 3hp.

Tr Noidr«

Mnramr »»ff»« u«kporte frei

Weit Über 150000 Ttbonnenten

Merkblatt.
Me fjwrt Mi MlrW }tk«t

(Mi Mt « # i | ?
I « »«terlSukische» Jniereffe iß e« »»twenki, , l »,r«S «»

elektrischer« rkeit nn» »«mit «» « »tzlen zu spare» Die«
muß in«»es,«»ere »«»urch «eschche», »,ß jetzer »Ar irgftth
enikehrlichk veriraitch unterkleikt. D, » -it »ie« nicht möz.
lich, »rnchte man », « k7«chstehende:

ttu Ifttotrf «».
1. Man »ermrike jeke» läntzerr» Le« l«uf „ » M,t »re» .
2 . » en« »er « ,t,r in vein »» ist, s, »enutze » , » chn möz

lichst »,ll , inkem » , » »ie zu erleki,e»k» « rseite« ansam.
m»U nn» richtig »«»»eilt.

8. M «» taffe Ar»eit«W,schi»e» un» H,k§eleze » cht unuötig
leer »» ttaufe» ; , ê »e»enf«8« setze ma» nicht tzekrauchtr
«rM »rn,schi»t», » ,r,ete,e , Dr, ««Wisst»»e» »s« . »urch
GvfernemH »r« Ddemen« »st» stiff.

4 . Man »ermeike „ rmickelte » «arknnntz»», wir « .hr'ache
» »rmNcht, »ckr»»ßte Ik-imm,, lange «elrnstreiage krau ».
WitstaM« »»laste »an »ichl mittwi Misch« , s»n»» « nahe
k»i »«» 8a «»« . * *r richli, « (wetze» zu «rifc » »och z»
Ihiw «) KuMCHfiMMtiH« wentze man «ufwerksamkeit zu.

5 . Varschallwikwß»«»«, »te el^trische A»»eit tzerzetz»r», vco
we«»t man »m i» Mi «««M»e» Kiillm.

8 . « a» »' nutze t» »er Zeit »aw 18. Ost, »er »i« « ade
»r««r « atarm nicht »an 4 »i« >/,8 Uhr nachm tlags.

7. » astenanfzlze f»ft » nur slr Laste» 1»« 80 lax benutzt
werke»

8 . Per,, »e»«ufzß,e s,8m nur selten uw» »t» van kranke«
, »« schwlchtichr» Eersane » benutzt werde»

S.

M. Bala « chtw»g.
1. « an schalte »awpe», »ie nicht mehr »enökizt werden.s»f«r< an«.
S. « an »inntze nnr dir un»e»in,t n,twen»i,en lampe».

Sei einem Geleuchtun,«körprr« t »eisp,el«weise8 Lampe«
schranke man 8 an«, »ei , r»ßere, U«leuch>un«-körpcr»
mit »»spleksmeise 18  Hampm schrank» man m.»dcsten«
11, wenn mtzzlich 18  an «.

S. Bei ernzelae» Lampen»erwenke man nicht mrn»tz Hohe
»erzenstlrken, »ielmehrz IS. statt 80  Kerze« mm  SS ober
98, statt IS KrezM nur IG atze» 18.

4. G »srr» nach» , »lmf«»' nl,mprn Eerwendu«, st»»,», tausche
»an ße s»s,w « «taffsakenlampen höchst« « gleicher
«erznnstlrke mtt, », ff« »nr '/, »er elektrisch-» Arbeit
»ereranche».
G« a», «meine Geleuchtun, im Zimmer»sriwM« ma«
»kitechßehrn» nm »eschrlntr sich naf »k  anS.eich-mde Be-
leuchrwa, am Getzraachsart.

0. « an »« »He »ie Giltzl rnpe »untichst »«che am Ge-
»iauch«»rt am.
Bnrch richtche Inwentzn», »an Ikestektam» kann ma» d«
H>t-mtzt»n, an »er Gebr«u»«ste8e »ertzeffe««, , st sogar
»ft -mwtzciem Hertzranch an -isch« »r»e«
«an »«senitzk stckt»erz»tzren»e Gch »»0 G »- 8n,r, so.
weil st« nicht etwaf»r »«, Gchntz»m 9» «̂, um«t 'ehr¬
lich stw»

5. Ur»««tw, »ie »>t naiKrlichem Hrchk, me,cht werke« können,
»erricht« ma» nicht»ei klnfflicher Seieuchrun,

C. Gtvtzawtzatzwne«
Ma» benutze Gtreß-nbatz»«» mch, umtii, wenn man

»h«e tz»ß Mnh: tzehcn kan« ; inebe'askrre m »er grtt bet
UUkste» Ersetz«», »k  G,raßen»a»nen ist eme Gft'astung
8-,ir !»en zutzunste« salcher P «r>„ en, »ie nnbedngt »ciSiHert
werken muffe« » ichtH.

G . AlOOMeiweG.
Ma« leie i« »estimmi« Zeit-«,me» fe nach Höhe beS

EmbrrnM« maamlich, wöchmatĉh »»« tltzlich) schuft bk«
.jlh ' -r «».

Tn
für » ie ir »stt»Wwea«eilu « g

lAtztmstenz M atkachw et ).

(Li
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Fried
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